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145 N N
Sprache , erwieſen worden , um ſo viel
wahrſcheinlicher , und zuverlaͤßiger iſt es ,
daß eben dieſe Sprache die Urſprache ſey ;
und wenn endlich eine Sprache fuͤr die Ur⸗

ſprache ausgegeben wird , ſo muͤſſen ſich
olle menſchliche Sprachen , und zwar end⸗

lich , in dieſelbe aufloͤſen laſſen .

§. XXXI .

Bisher haben wir die einzelnen Woͤrter der Ur⸗

ſprache , in Anſehung ihrer Abſtammung , be⸗

trachtet : Nun wollen wir eben dieſelben , nach
ihrem foͤrmlichen Laute , und nach ihrer
daraus entſtehenden Bildung , unterſuchen .
Ein einſylbiges Wort iſt dasjenige Wort , ſo
nur aus einer Sylbe beſteht ; gleichwie dasjenige
Wort , ſo aus mehreren Sylben beſteht , ein viel⸗

ſylbiges Wort genannt wird . Wenn aber ein

Wort aus mehreren Sylben beſteht , ſo beſteht
es entweder aus einer , nur einigemal wiederhol⸗
ten Sylbe , oder es beſteht aus vielen von einan⸗

der unterſchiednen Sylben . Ein vielſylbiges
und gleichfoͤrmiges Wort , iſt dasjenige
Wort , ſo nur aus einer einzigen , aber einigemal
wiederholten Sylbe beſteht . Hingegen iſt ein

vielſylbiges und mannigfaltiges Wort ein

ſolches Wort , welches aus vielen wirklich von ein⸗

ander unterſchiedenen Sylben beſteht . Man wird

ſo gleich hieraus begreifen , H daß ein vielſyl⸗
biges und gleichfoͤrmiges Wort in der That
ein einſylbiges , und nur einigemal wieder⸗
holtes Wort ſey ; a) daß aber
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ſolbiges und mannigfaltiges Wort eigent⸗
lich ein vielſylbiges Wort ſeyn koͤnnsz

Anmerkung .
Ueber den Sce der Sylbe ſind ſchon die

alten Sprachlehrer ſehr zwiſtig geweſen , und die

neuern ſcheinen ihn noch mehr verdunkelt zu ha⸗
ben . Wenigſtens iſt aus den ſchwankenden Er⸗

klaͤrungen, die man gegeben hat, die Frage ent⸗

ſtanden : Ob eine Sylbe ein Wort ausmachen

koͤnne? Es ſind zwar dies Kleinigkeiten , welche
aber doch in der Grammatik von Erheblichkeit
ſind . Wir glauben , die hieher gehoͤrende Be⸗

griffe auf folgende Art am ſicherſten zu kreffen .
Ein Buchſtab iſt ein unfoͤrmlicher Ton

05 Laut ,
in ſo fern er

ur
Bildung eines foͤrmlichen Lautes

etwas beytraͤgt , oder ein Theil eines e
Kautes ſeyn kann . De un da die ſoͤrmlichen Toͤne
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der formlichen To ne Penäthig ſind , 99590 obne
jene nicht maͤglich iſt . Die von den alten , und

verſchiednen neueren Sprachlehrern und Kunſt⸗

richtern beygebrachten Erklaͤrungen der Buchſta⸗

ben , ſind theils nur ſynonymiſche Ausdrücke die⸗

ſes Worts , theils ſind ſie ſo undeutlich , unbe⸗

ſtimmt , und ſchwankend , daß man ſie entweder

nicht verſtehen , oder nicht ſicher anwenden kann .

Selbſt die Erklaͤrung des Voſſius de arte Gram⸗

mat . L . I. C. VIII : litera eſt vox articulata indivi -
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dua , nachbem er vorher vocem articulatam burch

vocem , quæ ſcripto poteſt excipi , erklaͤret hat ,
iſt mit verſchiednen Maͤngeln behaftet , bey deren

Eroͤrterung wir uns aber jetzt nicht aufhalten koͤn⸗

nen . So viel Buchſtaben nun , als auf einmal ,

und ohne Abſatz ausgeſprochen werden koͤnnen,
machen , zuſammen genommen , eine Sylbe aus .

Und eben dies iſt die Meynung des alten Priſcia⸗
nus , wenn er ſagt : Syllaba eſt vox litteralis , quæ

ſub uno accentu , & uno ſpiritu , indiſtanter pro -

fertur . Da nun auch ein einziger Lautbuchſtab
oder Selbſtlauter ( Vocalis ) auf einmal , und ohne
Abſatz , ausgeſprochen werden kann ; ſo kann eine

Syolbe auch aus einem einzigen Lautbuchſtaben be⸗

ſtehn . Aber daein Mitlauter ( conſona ) alleine

nicht ausgeſprochen werden kann ; ſo kann auch

ein Mitlauter allein noch keine Sylbe ausmachen .

Hingegen giebt es unzählige Sylben , die aus

Selbſtlautern , und Mitlautern zugleich beſtehn .
Wir haben geſtiſſentlich vermieden , in der von

uns angegebenen Erklaͤrung der Sylbe zu ſagen ,

daß eine Sylbe ein Theil eines Worts ſey.
Der Grund hievon iſt folgender . Es kann auch

eine einzige Sylbe zu einem Zeichen einer allge⸗
meinen Vorſtellung zureichend , und alſo ein Wort ,
wenigſtens im allgemeinen Verſtande , ſeyn . Eben

hieraus entſtehen die von uns , in dem gegenwaͤr⸗
tigen Abſatze , erklaͤrten einſylbigen Woͤrter , deren

Moͤglichkeit, und Wirklichkeit unzaͤhlige Exempel

unleugbar bewaͤhren; und eben hiedurch haben
wir zugleich die von einigen Sprachlehrern , und

Kunſtrichtern aufgeworfene Frage : Ob eine ein⸗
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zige Sylbe ein Wort ausmachen koͤnne? hinrei⸗
chend entſchieden . Allein in dieſem Falle , iſt die

Sylbe nicht ein Theil des Worts , ſondern das

Wort ſelbſt . Man ſchraͤnkt alſo den Begriff der

Sylbe viel enger ein , als dies Wort ſelbſt nach
dem Gebrauch eingeſchraͤnkt iſt , wenn man in die

Erklaͤrung der Sylbe dieſe Beſtimmung einflieſ⸗
ſen laͤßt, daß die Sylbe ein Theil eines Worts

ſey . Der Unterſchied der vielſylbigen gleich⸗
foͤrmigen und vielſylbigen mannigfaltigen
Woͤrter , iſt bisher , ſo viel wir wiſſen , von den

Sprachlehrern , und Kunſtrichtern uͤbergangen
worden .

§. XxxIII .

Nicht alle einfache Woͤrter ſind einſyl⸗
bige Woͤrter ; ob gleich alle einſylbige
Woͤrter auch einfache Woͤrter ſind . Die

neuerdichteten Woͤrter ſind vielfältig eigentliche
Grundwoͤrter , da doch einige derſelben aus meh⸗
reren von einander weſentlich unterſchiedenen Syl⸗
ben beſtehn . Daher giebt es eigentliche Grund⸗

woͤrter, die doch vielſylbige , nicht aber eigentlich
einſylbige Woͤrter ſind . Grundwoͤrter ſind keine

hergeleitete Woͤrter . Es giebt alſo verſchiedene
Woͤrter , die keine hergeleitete Woͤrter , und den⸗

noch keine einſylbige Woͤrter ſind . Woͤrter, die

keine hergeleitete Woͤrter ſind , koͤnnen auch keine

zuſammengeſetzte Woͤrter , ſondern muͤſſen ein⸗

fache Woͤrter ſeyn . Und alſo haben wir einfache
Woͤrter , die dennoch nicht einſylbig ſind . Folg⸗
lich ſind nicht alle einfache Woͤrter auch zugleich

ein⸗
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